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AÄUGUST JUNG Als die Väter och Freunde TCIN., Aus der Geschichte der reikirch-
lichen Bewegung. (Kirchengeschichtliche Monographien, 5), Wuppertal:
Brockhaus Verlag 1999, 200 Seıten, ISBN 3-417-29435-5, 14,90

In fünf apıteln entfaltet UGUST JUNG, Pastor 1MmM Bund Freiler evangelıscher 32
meıinden, eın unbekanntes Feld ‚Treikirchlicher Frühgeschichte” 1mM Bergischen
Land

Einleitend möchte JUNG die „Wıege des Freikirchentums“ In den innerkirchlichen
Konventikeln sehen, worın cr elner oft VvVerir Ansıcht folgt, dıe jedenfalls
für elinen Teil der „‚Treikırchlichen Bewegung” durchaus In rage SCZOSCH werden
anı In Verbindung mıt dem ;ohl ziemlıich einmalıgen Einfluss (JERHARD JERSTEE-
GENS zeichnet C} das Bıild VOoO  H verschiedenen Erben dieses ungewöhnlıchen Mystikers
und korriglert durch Quellen gesichert rühere Darstellungen. Nacheinander
zeıgt CT JOHANN HEINRICH WERTH eıinen verhinderten rheinıschen MI1SS10-
NaL, der 845 ach Amerika auswanderte. Vor seliner erwecklichen irksamkeiıt 1m
Bergischen Land hatte schon se1t 8355 fast zehne ıIn England gelebt. Das WAalr

für selne erwecklıche Frömmigkeit JEWISS nıcht ohne Bedeutung. Er kam als gen
der einflussreichen Continental Socılety, (ähnlich wI1e UNCKEN, FR. 1 HOLUCK,
( BIALLOBLOTZKI aı} ach Deutschland zurück. Danach folgt eine Darstellung
des Ihenstes VO  — FRIEDRICH HERRING 29-39 einem wohlhabenden Kaufmann, und
VO  ; JOHANN HEINRICH INDERMANN (39-43) Er wird als Evangelist bezeichnet: 6S

scheint jedoch, selne Tätigkeıit se1 eher die elnes Kolporteurs, der auch Bıbelstunden
hielt, SCWESCNH. Schliefslich wiırd des für dıe Entwicklung des Darbysmus besonders
wıchtigen un bekannten JULIUS AÄNTON UGEN POSECK 3-49) sedacht.

JTle vier wirkten für elne geistliche Erweckung und Erneuerung un sammel-
ten kleine Gemeinschaften aufßserhalb der Landeskirche. Eınıge bemühten sich I1

deren behördliche Anerkennung. S1e fejerten In iıhren Gemeinschaften das en
mahl, spater kam CS teilweise Z Taufe VO  — solchen, die den bewussten chrittZ
Glauben hatten.

Im zweıten Kapıtel zeigt JUNG, wI1e sıch die Genannten als Reichsgottesarbeiter
In den DIienst verschiedener Gesellschaften, der landeskirchlich gebundenen
„Evangeliıschen Gesellschaft“ oder dem kırchlich unabhängigen „Evangelischen
Brüderverein“ stellten, oder aber als „Privatevangelisten (was ist das eigentliıch?)
oder als „freie Evangelisten” In den erwecklichen DIienst der überkonfessionellen
Gemeinde Gottes stellten. Inwıewelılt der Begrıff „Evangelıst” das Wesen dieses
Dienstes beschreibt, bleibt der spateren Diskussion vorbehalten.

In den Kreisen INDERMANN und HERRING kam CS einer „Bergischen Tauf:
bewegung‘. Angestofisen wurde S1€e während des vlerten Evangelıschen Kirchentags,
der 851 In Elberfeld stattfand und dessen Tagung In Wittenberg 1848 ZUT

Bildung der nNnneren 1ssıon geführt hatte Der vlierte Kirchentag fand, übrıgens
mıt Rücksıicht auf die erwarteten Teilnehmer A4UuS$ England, muıt deren Hiılfe I1a

eıne Brücke ZUT Evangelischen hanz schlagen können hoffte, 1ın Elberfeld
Parallel diesem Kirchentag fand elne freie Versammlung die sıch teilweise
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kritisch mıt den Themen und der Entwicklung des Kırchentags befasste. An dieser
Zusammenkunft ahm e1Ine sgrößere Anzahl auswärtıiger Kıiırchentagsgäste teıl,
auch die Hamburger Baptısten JOHANN (JERHARD (ONCKEN und JULIUS KÖBNER. Im
Zusammenhang dieses Aufenthalts In Elberfeld kam CS auch ZUT!T Glaubenstaufe
des Erweckungspredigers FRIEDRICH HERRING durch KÖBNER. Damıt WAar der Impuls
gegeben, neben die ursprünglıch zentrale rage der Abendmahlsfeier innerhalb der
gläubigen Gemeinde nunmehr auch dem ema der auie VO  ; Glaubenden eine
stärkere Beachtung schenken. Sowohl HERRING WI1Ie LINDERMANN ngen d als
Kinder Getaufte Nnu als äubige taufen. DIe ekklesiologische Bedeutung dieses
Taufaktes blieb den Bergischen Täufern unklar, weıl s$1e dıe Verbindung zwıischen
Taufe und Konstitulerung elıner (Gemeinde bzw. Eingliederung In 1eselbe nıcht
hen war schreıibt JUNG immer wlıeder VO  b der „freikiırchlichen Bewegung” und VO  -

„freikirchlichem Gedankengut”, aber die Vorstellung VOIN elner Lehre der Gemeinde
oder Sal der Kırche 1st be]l den genannten ännern aln erkennbar. DIie Gestaltung
VO  &> independenten Gemeinden, die In diesem Zusammenhang durchschimmert, ist
Jer offensichtlich nıcht theologischen otıven gefolgt, sondern hat sıch den
gegebenen Umständen pragmatiısch entwickelt. elche Alternativen hätte C555 auch
unter den staatskirchlich-strukturellen orgaben einerseı1lts und den deutlichD
nen-gebundenen, unabhängig vonelınander wırkenden Bewegungen geben können?
Zum Taufvollzug gab CS unterschiedliche Posıtionen, die er ohne Wertung aufge-
79 werden: DiIe Taufe VO  a} Gläubigen annn 1L1UT vollzogen werden VO  e solchen, die
selber gläubig getauft sınd, Was elner Art Tauf-Sukzession gleichkommt. Von elner
Gemeinde-Entscheidung 1mM Blick auf den Taufvollzug und der Aufnahme In die
Gemeinde wırd nıchts erkennbar. Soll einmal oder dreimal untergetaucht werden?
Genügt eın eia In einem Gebäude oder 1st eın fließendes Gewässer Bedingung für
einen ach biblischem Vorbild vollziıehenden auTtfa Ist der vorherige Austrıitt
AdUus der Landeskirche, die damals och Staatskirche WAafl, notwendig oder annn die
Entlassung AdUus der Landeskirche 115e einen VO  > ıhr vollziehenden Akt 1mM Rah-
ITE  e ihrer Kirchenzuchtordnung genügen‘

Nachdem 1mM Vorfeld der „Bergischen Taufbewegung“ zunächst die Abendmahls-
feier innerhalb der Gemeinschaft VO  — Gläubigen das Selbstverständnis pragte, ist
ıIn der spateren Taufbewegung die naheliegende Verbindung zwıschen Taufe un:
Mahlgemeinschaft nıcht ausdrücklich thematisıiert. Im gleichen Zuge W1e dıe
Abendmahlsgemeinschaften sıch In Taufgemeinschaften umgestalteten, ahm die
chärfe der landeskirchlichen Ablehnung natürlicherweise Miıt dem Bund der
Baptıstengemeinden In selner Hamburger Rıchtung (OONCKEN steht die „Bergı1-
sche Taufbewegung” In keiner organısatorischen Beziehung, wenngleich s1e se1lt
851 durch den Baptısten KÖBNER angestoflßsen worden WAäl. uch gibt CS den
individualistischen bergischen Täufern keine geistlich verbindliche Bundesgemein-
SC Erwähnt se1n soll, dass sıch HERRING als Erwachsener och eın zweıtes Mal
gläubig taufen 1e18 Dieser Fall, für den die Bezeichnung „Wıedertaufe“ durchaus
ANSCINCSSCH ist, zeigt das UNAUSSCHOTICHNEC theologische Konzept, das siıch mıt einer
Art Tauffrömmigkeit enuüugen 1e1 Vielleicht sollte auch CIWOSCH werden,
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VO  e} elner „Bergischen Taufbewegung“, WI1eEe CS JUNG LUutL, angesichts der unverkennba-
FCH Personen-Bezogenheit VO  = elıner „ l’äuferbewegung“ sprechen.

Im Kapitel „Krisenzeıt Zerbruch und Aufbruch“ erhält der Leser dıifferen-
zierte Einblicke In die vielschichtige Entstehung un Ausbreitung des Darbysmus In
seinen verschliedenen Ausprägungen. er geographische Schwerpunkt dieser auch
freikirchlich untypıschen ewegung lag ıIn Düsseldorf;: dıie Hauptpersonen
WILLIAM HENRY DARBY, der Bruder des bekannteren JOHN NELSON DARBY, mıt seinen
en Heıligungstheorien un: elner exklusiven, die kirchengeschichtliche Ent-
wicklung 1gnorlerenden Gemeindelehre War konnte sıch der einflussreiche (ARL

BROCKHAUS dieser Tre nıcht anschließen, aber seine Verbindung ZU Darbys-
111US führte miıt sıeben welteren Lehrbrüdern ZUT Irennung VO „Evan-
gelischen Brüderverein“. BROCKHAUS wurde schliefßlich einem der bedeutendsten
JTräger der „Brüderbewegung”, die auch dem Namen „Christliche Versamm-
lun  CC bekannt geworden 1st. Für den einflussreichen „Evangelischen Brüderverein“
kam 65 8352 ZUT „darbystischen Krise”“, die allerhand Miıssverständnissen
Anlass gab Es ware VOI sröfßtem Interesse SCWESCH, weltere Einzelheiten ber die
Rolle und die Beziehung HAT äiußerst einflussreichen Freien evangelischen Gemeinde
In Düsseldorf erfahren, die eın TE  un vieler reisender Evangelıisten, VOI em
AaUus England SCWESCH 1st.

Im etzten Kapıtel, dem kürzesten, werden täuferische Gemeinschaften In Verbin-
dung mıt statıstischen Angaben und Orten der Wiırksamkeit erfasst, Baptısten un
Freie evangelische Gemeilnden erwähnt un schliefßlich ber Brüderversammlungen
hinaus Jer erstmals! eın adventistischer Vorläufer In Deutschland erwähnt. Inte-
essant ist der Hınweiıs, der Baptıst un: Sohn eiınes Rabbiners! KÖBNER sSEe1 den
ıer aufkommenden Sabbatgedanken nıcht ganz ohne Einfluss.

Schliefßlich sınd der Arbeiıt UNGS auf den Selten 139-185 och 14 Dokumente
als Quellenschriften beigegeben. FEın (Orts- un Namensregister hılft, sıch In diesem
Buch chnell orlentleren.

AÄUGUST JUNG hat mıt seliner Studie durch das Erschlielßsen bısher ungenutzter
Quellen frühere Thesen und Einsichten korrigliert und hat den Blick auf bısher
unbekannte bzw. wen1g beachtete ewegungen 1m Bergischen Land gelenkt. Damıt
1st eın dıfferenziertes Bıld möglich, das auch Licht auf andere ewegungen außer-
halb der damaligen Staatskiırchen wirft. Der In unterschiedlichen ewegungen fast
gleichzeitig auftauchende Wunsch ach der Abendmahlsfeier 1m Kreise der Kınder
Gottes stellt auch dıe Frühgeschichte der Freien evangelischen Gemeinden In e1-
1310 srößeren Zusammenhang, weıl S1€e AdUus der bısher weıtgehend alleın bei ihnen
festgemachten Posıtion der Rolle und Bedeutung der Mahlfeier Glaubenden
heraustreten.

Mehr als In den eigefügten Quellen selber wird VO Autor ber „Evangelıs-
ten  C un „Evangelisation , Ja VO  a} „Volksmission“ gesprochen. ach melınem
Eindruck handelt CS sıch 1er aber mehr U1nl erweckliche ewegungen, die mıt
Kolporteuren und Lehrbrüdern ıIn kleinen Kreıisen, oft miıt Hausbesuchen un In
der katechetischen Form der individuellen Unterweisung („Lehrbrüder“) wırkten,
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während doch dıe klassısche Evangelisation sıch In eliner Arr ampagne aggressIV
die breıiteste Offentlichkeit wandte. 1ne differenzierte Verwendung des Begriffsfel-
des „Evangelisation” ware wünschenswert. Ahnlich empfinde iıch, ass der Begriff
„Freikirche“ un VOT em „freikirchlich” eliner Differenzierung bedarf. Waren diese
ewegungen wirklich frei-kirchlich? Ist alles, Was aufßerhalb der Landeskirchen (ın
dem Beitrag verschiedentlich irrıtierend als die „Kirche“ bezeichnet ebt un webt,
„freikirchlich”? ıbt 65 1er auch Abgrenzungen? Sınd „dıe Freikirchen“ nıcht auch

sıch sechr unterschiedlich? Di1e rage eliner differenzierteren Beschreibung hat
durchaus sachliche Gründe. DIie mıt der ersten Kapitel-Überschrift formulierte
ese „Kıirchliche Konventike die 1ege des Freikirchentums”, trıfft, WEen 111a die
gahz unterschiedlichen geschichtlichen Anfänge der einzelnen Freiıen evangelischen
Gemeinden, die sıch ach un ach dem Bund angeschlossen haben und besonders
das Gebilet des Niederrheins VOT ugen hat, SEWISS ere Freikirchen werden
sich In dieser pauschalen ese nıicht wıederhinden Ahnlich wiırd elıne Bemerkung
1MmM Vorwort, das der ausgewlesene Kenner freikirchlicher Geschichte eın und
Ruhr OLFGANG INRICHS beigesteuert hat, einer SCHNAUCICNH Untersuchung edur-
fen Er schreibt: Unsere heutigen Freikirchen wurzeln „gemeınsam 1m Pıetismus
un der Erweckungsbewegung un teilen auch verwandte Gründungsmotive“ (7
Be1l differenzierter Betrachtung i1st 1er ach meılner Meınung erwagen, für wel-
che der reikirchen diese Feststellung utrıfft und welche eigentlich gerade nıcht 1m
geschichtlichen Strom des deutschen Protestantismus beheimatet Sind, sondern ın
einer völlıg anderen Tradition, nämlıch der angelsächsischen Erweckungsbewegung
mıt einem völlig anderen geistesgeschichtlichen Hintergrund wurzeln.

Dem für die Geschichte der reikiırchen interessierten Leser vermuittelt JUNG
bisher verschlossene Einblicke In elne überschaubare Regıon. Das ist se1n srofßes
Verdienst. Gleichzeıitig wirft seıine Studie, und das ist eıne wiıllkommene, zukunfts-
orlıentierte Anregung, Fragen auf. die der welteren Erforschung In srößeren /Z7Zusam-
menhängen bedürfen. Iiese braucht auch eınen weılteren geographischen Rahmen,
we1l die kırchlichen Verhältnisse In dem VOoO rheinischen Pıetismus gepragten
aum völlig andere Voraussetzungen boten, die weder ohne welteres auf die (Se-
samtheıt der einzelnen Freikirchen WI1IeEe auf die Freikirchen sSschlecC  ın übertragen
werden können. Ich wünsche dem Buch viele krıtiısche eser und den Erfolg, ass
CS einen STO welterer Erforschung der Geschichte der Freikiırchen
geben VeErMma$s.

arl Heınz Voigt
Touler Straße

Bremen


